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NEUMARKT. Das Thema „Briefwahl“ wird
immer attraktiver. Dies lässt sich an
den steigenden Zahlen der Briefwahl-
anträge ablesen: Nach Stand vom
Montag dieser Woche liegen im städ-
tischen Ordnungsamt, das auch als
Wahlamt fungiert, rund 3300 solche
Anträge vor, wie Amtsleiter Christian
Jäger erklärt.

Um die per Gesetz vorgeschriebe-
ne Frist auf jeden Fall einzuhalten,
wurden in Neumarkt wie im Rest der
Republik die Wahlbenachrichtigun-
gen für die Europawahl am Sonntag,
26. Mai, schon kurz nach Ostern, in
der 17. Kalenderwoche, verschickt.

Seitdem trudeln im Wahlamt auch
die Anträge auf Briefwahl ein. Dabei
wird es dem Bürger einfach gemacht,
denn die Rückseite der Wahlbenach-
richtigung ist auch der Antrag auf
Briefwahlunterlagen. Ein Umschlag
zur Rücksendung liegt der amtlichen
Wahlbenachrichtigung bei. Wer also
verhindert ist, am 26. Mai seine Stim-

me für das Parlament der Europäi-
schen Union abzugeben, muss den-
noch nicht auf die Stimmabgabe ver-
zichten. Die Anträge auf Briefwahl

werden per Post verschickt. „Dafür
setzen wir zusätzliches Personal
ein“, führt Jäger aus. Normalerweise
ist das Team des Ordnungsamts zu

fünft, für die Wahl werden zwei
zusätzliche Kräfte beschäftigt, die in
dieser Woche zahlreiche Briefwahlan-
träge bearbeiten müssen.

Gültig sind die Wahlbriefe nur
dann, wenn sie bis spätestens 18 Uhr
am 26. Mai in den Rathausbriefkäs-
ten an Rathaus I und II in Neumarkt
liegen – was danach kommt, wird
nicht mehr berücksichtigt. „Also
nicht auf den letzten Drücker in den
Postbriefkasten werfen“, warnt Chris-
tian Jäger. Wichtig für das Prozedere
im Wahllokal: Neben der Wahlbe-
nachrichtigung muss man Personal-
ausweis oder Pass dabei haben, um
sich eindeutig ausweisen zu können.

Auch noch wichtig: Bei der Europa-
wahl kann man keine einzelnen Kan-
didaten wählen, sondern lediglich
die Partei beziehungsweise Liste, für
die jene Kandidaten antreten. Jeder
Bürger hat genau eine Stimme, Wahl-
scheine mit mehr als einem Kreuz
sind also ungültig.

NEUMARKT. Marmelade kann damit zu
tun haben oder zusammen singen,
reden und zuhören: Stefanie Finzel
ist Referentin für Fundraising im
evangelischen Dekanatsbezirk Neu-
markt. Wie ihre Arbeit aussieht, skiz-
ziert sie so: „Zum einen berate ich die
Kirchengemeinden, wenn es Projek-
te zu stemmen gibt, wie sie Spenden
und menschliche Unterstützung an-
werben können.“ Das können Vorha-
ben sein wie die Renovierung einer
Orgel. Finzel besucht und begleitet
die Gemeinden, hilft dabei, ein Fund-
raising-Team vor Ort zu gründen.

Zum anderen betreut sie eigene
Projekte. Im Moment ist die Renovie-
rung der Christuskirche das bestim-
mende große Vorhaben. Außerdem
kümmert sie sich um die Lebenswert-
Stiftung der Diakonie und die Dank-
Stiftung für Kinder, Jugendliche und
Seniorenarbeit. „Mein Anliegen ist
es, die Stiftungen in der Öffentlich-
keit bekannter zu machen, Spenden
und Zustiftungen zu organisieren.“

Mit der Firma Burgis gibt es seit
2017 eine besondere Kooperation,
die auf drei Jahre ausgelegt ist: Burgis
spendet jährlich eine Summe an die
Diakonie, und im Gegenzug gibt es
Workshops der Diakonie für Burgis-
Mitarbeiter, gemeinsame Unterneh-
mungen und auch mal akute Hilfe,
wenn jemand einen Angehörigen
mit Pflegebedarf hat – dann gibt es
bereits einen Kontakt, „man hat
einen Ansprechpartner“, sagt Finzel.
Bei ihrer vorherigen Stelle in Bay-
reuth war Unternehmenskooperati-
on einer ihrer Arbeitsschwerpunkte.

Viel Unterstützung erfahren
Wichtig ist, dass „Fundraising

immer im Team läuft – alleine geht
da gar nix.“ Seit Januar 2016 ist Stefa-
nie Finzel in Neumarkt tätig, ihre
Stelle war auf drei Jahre befristet mit
einer Kofinanzierung der Landeskir-
che. Da es auf der Vorgesetzten-Ebe-
ne Vakanzen gab, wurde die Stelle
noch einmal um drei Jahre verlän-
gert, eine Ausnahme, weiß Finzel.

Die Neumarkter nimmt sie als
offen und neugierig, unkompliziert,
zupackend und feierlaunig wahr: Als
sie anfing, bekam sie sofort viel
ehrenamtliche Unterstützung, hat
die Vorteile der guten Vernetzung
erlebt. „Wenn ich jemanden gefragt
habe, ob er mitmacht, habe ich viel
öfter ja als nein gehört.“

So gründete sie das Fundraising-
Team für die Sanierung des Klosters,
ein dicker Brocken, der zu stemmen
war. Mit 100 000 Euro hat das Team
das Projekt unterstützt, eine stattli-
che Leistung. Nach einer kurzen Ver-
schnaufpause geht es jetzt mit der
Kirche selber weiter, auch hier seien
wieder viele Mitstreiter im Einsatz.

Da hatte Finzel ein bisschen Sor-
gen, doch auch nach der stark for-
dernden Kloster-Sanierung packen
viele noch einmal mit an. „Nahezu
alle haben gesehen: Jetzt ist das evan-
gelische Zentrum so toll, jetzt soll die
Kirche auch so toll werden.“

Viele Ideen wurden und werden
umgesetzt: Für die Kirchenrenovie-
rung gab es eine Marmeladen-Akti-
on, in vielen Küchen wurden ver-
schiedene Sorten gekocht und bei
Festen verkauft.

Im Moment entsteht ein Koch-
buch, auch der Erlös aus dem Ver-
kauf ist für die Renovierung gedacht.
„Das übernehmen dann auch wieder
einzelne Teams, sie wissen: Der Ein-
satz ist zeitlich begrenzt, dann fin-
den sich auch immer Mitstreiter.“

Finzel beschreibt es als ihre Gabe,
zu erspüren, wer für welche Aufgabe

ansprechbar ist. So kommen die pas-
senden Menschen fürs jeweilige Pro-
jekt zusammen. „Und ich darf nicht
beleidigt sein, wenn jemand ablehnt
– das ist für mich vollkommen in Ord-
nung“, sagt die gelernte Germanistin
und Politik-Journalistin.

In die Fundraising-Aufgabe hat sie
sich gern gestürzt, ein weites Feld
mit vielen Facetten. Sie selbst singt
sehr gern und hat dazu eine Veran-

staltung für den Oktober geplant:
„Eine Sing-mit-Party, da kann jeder
kommen und mitmachen, egal, ob
chorerfahren oder nicht.“

Offenes Ohr und Freiräume
Die Liste der Lieder, die gesungen

werden können, ist illuster: von „Er
gehört zu mir, wie mein Name an der
Tür“, über „Dancing Queen“ bis zu
„We shall overcome“.

Das Wort Fundraising klingt für
manche Ohren etwas ungewohnt,
weckt vielleicht Assoziationen mit
US-amerikanischen Gala-Dinners.

Damit hat das, was Stefanie Finzel
tut, aber wenig zu tun. Sie ist im
Gespräch mit den unterschiedlichs-
ten Leuten und erlebt: „Oft kommen
wir von praktischen Dingen auf sehr
persönliche Themen, und immer wie-
der öffnen mir Menschen ihr Herz
und erzählen viel von sich.“

Einer der Aspekte ihrer Arbeit, den
sie sehr schätzt, ebenso die Freiräu-
me, die ihr Dekanin Christiane Mur-
ner lässt: Das verstärke, sagt Stefanie
Finzel, „das große Glück, dass ich
vom lieben Gott mit viel Energie aus-
gestattet worden bin und mich nicht
so leicht entmutigen lasse“.

Rund 3300 Anträge liegen bereits vor: Im Neumarkter Rathaus werden die Briefwahl-
Unterlagen für die Europawahl am 26. Mai ausgegeben.

Stefanie Finzel ist seit 2016 als Referen-
tin für Fundraising in Neumarkt tätig.

Der Endspurt zur Europawahl hat begonnen
Rund 20 Tage vor dem Urnengang steigt die Zahl der BRIEFWAHLANTRÄGE in Neumarkt rapide an. VON HANS VON DRAMINSKI
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Die Kälte während der Nacht
der Sinne trieb die Menschen
in die Geschäfte. Man könnte
meinen, das sei ja auch der
eigentliche Sinn. Doch immer
und überall treibt Veranstalter
die Sorge um, Besucher könn-
ten sich aus diesen oder jenen
Gründen rar machen.
Der stellvertretende CSU-Kreis-
vorsitzende Jochen Zehender
wird derzeit nicht müde, für
das Gastspiel von Edmund

Stoiber auf der Burg Parsberg
zu trommeln. Auch sein Stell-
vertreter-Kollege Alois Scherer
hat stets eine Rolle Plakate un-
ter dem Arm, um nach Ober-
buchfeld einzuladen, wo sich
Ministerpräsident Markus
Söder die Ehre gibt.
MdB Alois Karl zeigte viel Ver-
ständnis für die Sorgen. Es
könne schon peinlich werden,
wenn sich nur eine Handvoll
Leute blicken lässt. „Den Ärger
und die Enttäuschung musst
du schlucken. Denn die gekom-
men sind, darfst du nicht
schimpfen, die sind ja da.“  hcb

NEUMARKT. Der Bausenat des Neumark-
ter Stadtrats hat sich gegen eine Stell-
platzsatzung ausgesprochen. Damit
müssen die Bauherren für Wohnun-
gen oder Einfamilienhäuser weiter-
hin nur jeweils einen Stellplatz nach-
weisen.

Die Stadtverwaltung hatte vorge-
schlagen, den Schlüssel anzuheben
auf zwei Stellplätze pro Einfamilien-
haus und 1,5 Stellplätze bei Wohnun-
gen. Es wäre eine Anpassung an die
Realität gewesen. Denn bei 85 000
Pkw und 12 000 Motorrädern im
Landkreis entfallen auf jeden Haus-
halt über 1,5 Fahrzeuge, wie Wolf-
gang Spies von der Bauverwaltung
vortrug. Der Stellplatzschüssel rich-
tet zwar nichts gegen aktuell zuge-
parkte Straßen aus. Doch er wäre ein
Instrument, um beim Bau von Mehr-
familienhäusern in alten Wohnvier-
teln die Situation zu entschärfen.

Die meisten Stadträte sahen dies
anders. Mit Ausnahme von Albert
Löhner, Helmut Jawurek und Werner
Thumann (alle CSU) und Ursula Plan-
kermann (SPD) lehnte der Bausenat
den Vorschlag ab. Damit muss ein
Bauherr in den meisten vergleichba-
ren Städten und den Gemeinden im
Landkreis mehr Parkplätze nachwei-
sen als in der Kreisstadt Neumarkt

Beschlossen wurde hingegen die
Erhöhung der Ablösesummen, mit
denen sich ein Bauherr von der Stell-
platzpflicht freikaufen kann. Rund
um den Markt sind dies bisher 4500
Euro. Zum Vergleich: Ein Tiefgaragen-
stellplatz kostet im Bau 25 000 Euro.
Damit die Differenz nicht zu groß aus-
fällt, wollte die Verwaltung den Satz
auf 10 000 Euro anheben. Diese Sum-
me wird etwa in Parsberg fällig.

Zu hoch, meinte die Senatsmehr-
heit. Sie beschloss eine Anhebung
von 50 Prozent, also künftig 6750
rund um den Markt, 5250 Euro in der
Altstadt und 3750 Euro im weiteren
Stadtgebiet.  hoe

Im Moment ist die Renovierung der Christuskirche das bestimmende Vorhaben in der evangelisch-lutherischen Gemeinde Neu-
markt. „Jetzt ist das evangelische Zentrum so toll, jetzt soll die Kirche auch so toll werden“, sagt Stefanie Finzel.
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Es bleibt dabei:
Ein Stellplatz pro
neuerWohnung

Mit Mut, Charme undMarmelade
Stefanie Finzel kümmert sich weitere drei Jahre um das FUNDRAISING im evangelischen Dekanatsbezirk Neumarkt. VON MAGDALENA KAYSER
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